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Die Bolschewik ! düiserr eines für sich in Ansprnci
»eytiien : sie tun Dinge , die wirklich noch nie dageweser
sind . So sehr hänfen sich die Sensationen , daß mar
die in den letzten Wochen schon mehrfach ausgetaucht ,
Nachricht von der Nichtigkeitserklärung der russischer
Staatsanleihen , jetzt, wo sie Tatsache , werden soll , fas
ohne <Lrst «mren aufuimmt . Manche Staaten haben schor
Bankerott gemacht . Aber das war dann so , daß sie nur
für eine Weile die Zinsen nicht zahlen konnten oder
wollten ; Gläubiger und Schuldner einigten sich dann in
der Regel aus eine zeitweilige oder dauernde Herab¬
setzung der Verzinsung , wobei das geliehene Kapital we¬
nigstens dem Namen nach (in Wirklichkeit bedeutete du
Zinsenkörznng natürlich auch eine Kursentwertnna ) unan¬
getastet blieb . Tie Bolschewik ! begnügen sich nicht da¬
mit , die Zinszahlung auszusetze » oder zur kürzen , sondern
sie erklären die Anleihen selbst, „ die von den Regierungen
der russischen Bourgeoisie ausgenommen worden sind " ,
«nd ebenso die von diesen cingcgangenen Garantiever¬
pflichtungen . für null und nichtig .

Tie heutigen russischen Machthaber wollen die alten
Verpflichtungen des Staates nicht anerkennen , sie wollen
die Recl)<e der Staatsglaubiger brechen , genau so, wie
sie den privaten , einheimischen oder ausländischen Besitz
in allen möglichen anderen Formen einfach durch Tekret
emziehen , wie sie heute die Bankdepots und morgen
den Landbesitz beschlagnahmen , wie sie einmal die Berg¬
werke und am nächsten Tage oic Handelsschiffe „ natio¬
nalisieren " .

Tie Taten der Bolschewik ! führen zur vollendeteil
Auflösung , znm Chaos . Und nicht einmal zum konsequen¬
te » . Tenn dasselbe Tekret , das die Nichtigkeit der Staats -
>ttileihen anordnct , sieht bereits die Schaffung neuer
Staatsanleihen vor , eine neue „ Anleihe der russischen
sozialistischen föderativen Räte "

, mit der zwar nicht alle
russischen Staatsgläubiger en schädigt werden sollen , wohl
»ber die inländischen , minderbemittelten
Wrger und die Gläubiger der Sparkassen . Diesen
Schichten wagen also auch die heutige !
hiiber nicht vor den Kops zu

eutigen russischen Macht -
ftoßen . Und

'
jede küns-

Kamstag . 16 . Fedrr .tee k '318

nge russische Regierung,
'
die bas unglückliche Laub aus

dein Chaos herausführen will , wird darüber nicht im
Zweifel sein können , daß sie ohne die Hil - e des aus¬
ländischen Kapitals zu solcher Neuordnung kaum je¬
mals imstande sein wird . Rußland braucht fremdes tt a °

Pital , für den Staat ebenso wie für seine Private Volts
Wirtschaft . Dieses Kapital aber wird niemals wieder der
Won über di «» russische Grenre finden , wenn der Vor¬

nan ' russischer Industrie - und Bankunternehmung , n ünd
ausländische Industrielle und Handeltreibende in Ruß -
land selbst durch einen einfachen Federstrich ihres Eigen¬
tums beraubt werden können . Schon diese, einfach ' Er¬
wägung läßt erkennen , daß in der Sache schwerlich schon
das letzte Wort gesprochen ist .

Ter deutsche Besitz an russischen Papieren wi ^ .
ans 1 bis I H/2 Milliarden Mark geschätzt. Er hätte
noch viel kleiner sein können , wenn die deutschen Privat -
kapitalisten , die deutschen Bankhäuser und schließlich auch
die deutsche Regierung schon lauge vor dem Kriege die
naheliegende Erwägung angestellt hätten , daß es unver¬
nünftig war , russische Anleihen zum gleichen Kurs wie
deutsche Neichsanleihen zu erwerben , nur weil hß Pro¬
zent Verzinsung mehr darauf lag — und daß

' es nicht
minder unvernünftig war , der russischen Negierung die
Mittel zum Ausbau des russischen Eisenbahnnetzes zur
gleichen Zeit hinzuleihen , in ' der sich die . wachsende Be¬
drohung Deutschlands durch die russische Politik schon
sehr ernsthaft zeigte .

Im übrigen sind wir nicht ohne Sicherung . In
dem Friedensvertrag mit der Ukraine wird bereits
festgestcllt , daß die Bezahlung der staatlichen Verbind¬
lichkeiten , insbesondere der öffentliche Schuldendienst den
beiderseitigen Angehörigen gegenüber ausgenommen wer¬
den soll ; wie sich die Ukraine mit den übrigen Teilen
des ehemaligen russischen Reiches dafür auseinandetsctzt ,
bleibt einstweilen besonderer Vereinbarung Vorbehalten ;
es wird jedoch jetzt schon ausgesprochen , daß die ukrainische
Volksrepublik den deutschen Staatsangehörigen gegen¬
über jedenfalls die Verbindlichkeiten übernehmen wird ,
die für die in der Ukaine vorgenommenen öffentlichen
Arbeiten eingegangen oder durch dort befindliche Ver -
mögensgegenstände sichergestellt sind . Auch mit dem übri¬
gen,Rußland , mit dem wir ja noch nicht Frieden haben ,

35 . Jahrgang

Humoristische Novellestvon O . G ms - Bachmann .
'

„Ach wenn ' s doch so wäre ! » seufzte sic .
„Natürlich ist 's so , wozu wäre ich denn Scelcno .rzi ? "

«^ segnete er verschmitzt lächelnd .
„ Daß dich nur deine Knust nicht un Süche laßt .

«

meir -te sts zweifelnd . ^ ^ „
» Gibt ' s nicht : aber weißt du , Lieb , das; es merk¬

würdig dunkel geworden ist ? Ich fürchte , der Himmel
wird den Baß zu unserem Liebeslied singen .

"

» Meinst du . daß ein Gewitter kommt ? " zragie sie
ä« stNich . „ Mein Gott , hier im Wald und ich fürchte mich
so sibr .

" '
. . . . .

„ Auch , wenn ich dabei bin ? " fragte er . Sie sah ihn
cm . und wie sie seinem ruh ! >en Blick begegnete , wich der
«ngstvoke Blick aus ihren Zügen .

„ Nein , ich fürchte mich nicht, " entgegnete sie fest .
„ Laß uns weiterHehcn ! "

„Den Wald dürfen wir jetzt nicht verlassen ; wenn uns
der Kegen auf freiem Feld überrascht , sind wir bis auf die
Haut naß ; komm , ich weiß ein einigermaßen geschütztes
Plätzchen .

"
Er führte sie tiefer hinein zu einem Bretterhüttchen ,

das eigentlich nnr aus einem schadhaften Dach auf vier
Pflöcken bestand : es hatte seinerzeit den Arbeitern gedient ,
die bei der Anlegung des Waldparkes beschäftigt gewesen
waren . Man hatte es stehen gelassen , weil cs eben nicht
störte aber es durfte auch nach Belieben verfallen , da cs
ia keinen Zweck hatte .

Saum hatten die beiden das Dach erreicht , als das
Gewitter losbrach : cs goß in Swömen herab , aber zum
Glück war es windstill und der R - gen fiel infolgedesten
schnurgerade : andernfalls hätte das Dach trotz der um¬
stehenden Bäume keinen Schutz geboten . Ganz trocken
blieb das Paar ohnedies nicht , es regnete durch die Lücken
des Daches und darum zog Lwbhardt ferne Lodenjoppe
« rs und hängte sie um Ediths Schultern : sie wollte es

nicht dulden und gab erst nach , als er auch stch mit eurem

Kipfel derselben bed'eckte. ^ -
„Siehst du, " meinte ste lächelnd , „was täte rch jetzt

p -tt dem Roderich ? Der könnte nnr höchstens ferne w
^

tarre um die Schulter hängen und die würde mu mmt

„Niemals, " versicherte er eifrig . So kauerten sie :
trotz des Regens vergnügt nebeneinander unter dem löche¬
rigen Dach und plauderten . Sie wollten nur den ersten
Guß abwarten , aber das Wasser strömte mit gleichmäßi¬
ger Stärke ununterbrochen herab . La es nun gar nicht
aufhören wollte , trieb Edith zum Nachhausegehen . Es

„Ja , aber was werden sie zu Hause sagen , wenn ichnut du komme ? " warf sie ein .
„Du lieber Gott , man kann doch einem Menschen aufdem Wege begegnen ! Und im Notfälle platzen wir schonnut unserer Neuigkeit heraus .

"
Er erhob sich , half Edith ans stehen, und sie gingenmiteinander in den Regen hinaus ; eng aneinander ge-

schm -egt gingen sie und sprachen nicht . Edith dachte mit
ecmger Angst an die Szenen , die ihrer harrten , ehe sie ihren

durchsetzen wji. r'dg , Liebhardt hingegen genoß in
seiner stillen Weise das Glück der eben durchlebten Stunde
noch .

Unterdessen war daheim ein Gewitter losgebrochsn ,weit heftiger als das in der Natur ; der es hervorgerufen
hatte , der rannte jetzt in strömendem Regen der Straße
»ach dem Dorfe zu , als ob Mörder hinter ihm wären
und atmete erst auf , als er die ersten Häuser sah . Und er
ahnte nicht , daß ein - kindische Schwäche von ihm in einer
ganzen fremden Familie Unheil gestiftet und ihn selber
in Todesangst versetzt hatte . Das war folgendermaßen ge¬
bimmen :

entferntermar
b

.
icht sehr kapitalkräftig war , so hatte sie nicht

'
ihr ganze .

sicht nur das mitarbeiteuLe ttaItal der früheren .Jnha
wrin,das ihr diesen Nesselt Lei dem Inhaber verschafft

/ satte , sondern auch ihre l üchtt .ttett und ihre liebenÄvür -
Nrr : auch ein tziMüster Aberglaube fprach „ misi

'
denn

ursächlich gelang alles , myzu Frau

nnr ryr ; er zcyeure sogar eine Nelne Reise nicht und hatte
sre wiederholt in einem Badeort oder in irgend einem .
Alpennest ausgesucht , statt zu schreiben ; wenn er nicht aus -i
kommen konnte , dann schickte er seinen Vertrauten , den
Herrn Graf , der schon unter dem alten Chef gedient hatte .

Der Mann war unbedingt verläßlich , pünktlich , tre *.
wie Gold , und hatte nur eine kleine Schwäche , die eigent¬
lich künstlich in ihm erzeugt worden war . Er pflegte, '
wenn er sich in Vertretung seines Chefs zu anderen Kauf -,lcnten begab , sich stets „ Graf , Firma Melzig " vorzustellem
Er war sehr bekannt in der Geschäftswelt , und einmal !

'
als er in ein Gasthaus trat , wurde er im Vorübergeheu
an einem Tisch von einem Kunden der Firma gegrüßt .
Er blieb stehen und wurde dem Tischnachbar des Herrn
vorgestellt . „Das ist der Herr Graf von Melzig, " sagte
der , die Sache abkürzend ; man wechselte ein paar Worte ,dann ging Graf weiter , sich ein Tischchen allein zu suchen.
Es fiel ihm auf,daß der Kellner so ungemein höflich war ,
auch die Vierbuben und das übrige Personal waren be¬
sonders respektvoll , man bediente ihn so aufmerksam ,
zaffte ihn aber ebenso ausmerksam an .

Da erinnerte er sich an die Vorstellung des Kauf¬
manns und er lächelte ; also die guten Leute hier hielten
hn für einen Grafen , und das machte in dem ziemlich be-
cheidenen Wirtshäuschen Aufsehen .

Er zuckte geringschätzig die Achseln über dieses Die -
lern vor einem Titel , fühlte sich aber doch veranlaßt , ein
iesondcrs reichliches Trinkgeld zu geben .

Ja , er brachte der Dummheit der Leute ein weiteres
Tpfer ; er fing an , sich kavaliermäßig zu kleiden und —
in Monokle zu tragen . Im Geschäft fiel das aus , aber
nan schob diese Gelüste des sonst io einfachen ManneS
ins eine ftillbrennende Flamme für eine hochstehende
flame : ein Zufall erst brachte die Kollegen auf den wahre «
Lrrmd .

Zwei junge Leute aus dem Geschäft kamen einmal
n das nicht eben nahegelegene Gasthaus , sahen die Dieust -
icscissen .hcit der Kellner und das geringschätzig herablas -
ecnd Wesen des Herrn Graf . Da sie ihm im Rücken saßen
md er ste nicht sehen konnte , fragten sie den Kellner » leise ,
ver denn der Herr da vorne sei . Der Kellner warf sich
!> N- r >:: d sagt ? : .. Der Graf . von Melzig . er '

i ist
ntt T - tk- hier , er» Muer , lieber Hrrr . ein echter >ka
»altert ^

werden wiv , Wenn es ss Mit ist , üvek dieja « ArUe
noch reden können .

In ganz anderer Lage sind dis Länder Ner
Entente .

'
Der Besitz an russischen Staatspapieren wrrtz

ftir die Vereinigten Staaten aus 10 Milliarden
tränk -m , für England auf 13 Milliarden Franken

geschäht , für Frankreich auf 28 Milliarde :; Mg
" "

Hermann v . Eichhorn, ein Enkel Schelklngs. GeMalsÄMsr -
schatt v. Eichhorn, der am 13 . Vs . seinen 70 . Geburtstag feierte ,

ttst uon der inuttettichen Seite her ein Enkel des Philosophen
Schellling . Der Pater des berühmten Feldherrn , Karl
Friedr . Herm . v. Eichhorn, der im Jahre 1893 als Regierungs¬
präsident in Berlin gestorben ist, mar seit 1843 mit Julie
Schelling verheiratet . Diese mar die jüngste Tochter oo«>.
den sechs Kindern des großen Denkers und wurde einst wege .̂'
ihrer Schönheit viel umworben, ja von Dichtern besungen . Sie
erblickte im Lahre 1821 zu Erlangen das Licht der Welt und
starb 64M;rig zu Minden in Westfalen. Ihr jüngerer Bruder
Hermann , der auf die Reformen unserer Gesetzgebung einen
starken Einfluß ansübte , stand in den Jahren 1889 bis 1894
an der Spitze des preußischen Justizministeriums. Der Gratz-
raier des Feldmarschalls väterlicherseits, der bekannte preußische
Kultusminister . I . A . . F . Eichhorn, war, wie der , Franks .
Ztg .

" geschrieben wird , mit dem Philosophen Schelling (gcb .
1775 in Leonberg) während dessen Berliner Zeit eng befreun¬
det . Im Hause Schellings „Unter den Linden "

, wo heute
eine einfache Gedenktafel an den Philosophen erinnert, gehörte
Minister Eichhorn zu den bevorzugten Gästen. Als praktische
und tüchtige Hausfrau waltete dort des Dichters zweite Gattin, '
die eine Tochter des Dichters F . W . Götter und eine Freun¬
din Goethes war . Die Liebe zum „Schöngeistigen" hat der
Feldmarschall von seinen Vorfahren geerbt, ist er doch nicht
nur ein Sieger auf dem Schlachtfelds, sondern auch ein grRnd -
ltcher Kenner unserer Literatur .

Fastnachtsnmzug. Unglaublich aber wahr ! Am Dienstag
nachmittag zog , gefolgt von einer großen Kinderschar, ein Fqst-
»achtsumzug durch die Straßen der Stadt Oberndorf a. N -
Voraus eine stattliche Germania gefolgt von etwa zwanzig ver¬
kleideten Mädchen und zum Schluß drei Männer in den be¬
kannten Oberndvtt -r Origina 'maskm . Man hatte zwar der Mas¬
kerade ein vaterländisches Mäntelchen umgehängt, war aber
nicht hindern kann , die Veranstaltung , gelinde gesagt , einen groben
Unfug zu nennen, schon im Hinblick auf die schweren Ereignisse,
die uns voraussichtlich noch im Westen bevorstehen , ganz abge¬
sehen davon, was Oberndorf selbst schon in diesem Kriege
durchgemacht und erfahren hat . Was für einen Eindruck mögen
solche Narreteien auf unsere Feldgrauen machen — tut ntcl̂ r ,
wir Habens ja . Aber wo blieben die Behörden ?
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i GvotzrH Knnptqnnvtlev den 15 Februar

« Westlicher Kriegsschguvlatz .

! Front des Generalfeldmarschall Kronprinz Rupprecht von
r Bayern :

i In einzelnen Abschnitten Artillerie - und Mittenkampf .
^ Abteilungen eines Matrosenregnnents brachten von einem
( Erkundungsvorstoß , gegen die belg Linien südwestlich von

Manneckensvers 2 Offiziers und 26 Mann gefangen zurück.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen :

Nordwestlich und westlich von Reims rege Erkundungs -
Stätigkeit des Feindes . I .r.

In der Gegend von Brunay und südöstlich von Tahu e
entwickelten sich lebhafte Artilleriekämpfe .

Heeresgruppe des Generalseldmarschall Herzog Albrechl
von Württemberg .

u,cen wie gevaimt auf das schimmernde Sckimicksiiick an ihre «
Brust geheftet . Da löste er sanft seinen Arm aus denn ihre ,
und trat von ihrer Seite weg zum Fenster hin , wo er die
heisse Stirn an die Kühlen Scheiben lehnte . Minutenlang blieb cs
still zwischen den Beiden .

. .Was willst du denn , daß ich damit tun soll ? " fragte Anna
endlich und cs klang fast ein wenig trotzig dabei . — „Sollen ? "
wiederholte der Hauptmann . , .sollen sollst du gar nichts , mein
bestes Mädchen , aber wenn du willst , — so willst , , wie ick will ,
dann packst du das wirklich hübsche Ding morgen ' ein säuber¬
lich zusammen und bringst es nach der Eoldankaufsstelle . Dort
ist augenblicklich der beste Platz dafür .

"
Er schwieg abwartend still . Van fern her tönte die trau¬

lich -wehmütige Soldatcnweisc . Mus ; i denn , muß i denn zmu
Siädtclc naüs " — — in das Schweigen des jungen Paares
hinein , — ins Feld gehende Truppen , die zum Bahnhof marschier¬
ten . — —

Da fühlte er plötzlich, wie zwei weiche Anne sich um seinen
Hals legten und eine warme Stimme flüsterte ihm bittend ins
Ohr : '

„ Ich will wie du willst . Liebster , heute und immer , nur
denke nicht gering von mir ."

Vermischtes .
° Die Gefechtstätigkeit lebte im Oberelsaff zeitweilig ans .

Im Januar betrug der Verlust der feindlichen Luftsireii
i kräfte an den deutschen Fronten 20 Fesselballone und 151

Flugzeuge , von denen 67 hinter unseren Linien die übrigen
: jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar abgcstürzt sind

Wir haben im Kampf 68 Flugzeuge und 4 Fesselballon
i verloren ."

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

' Der erste Generalqnartiermei
'
ster: Ludendorsf .

z
1 Nun

"
war 's endlich so weit , daß Anna Wcstcrnhogcn ihren

l Hauptmann heiraten konnte . Sieben lange Jahre hatten sie
schon gewartet und eben , als der Bräutigam Hauplmann Klasse
geworden war , brach der Weltkrieg aus und anstatt zum
Traualtar mußte er mit seinen Grenadieren nach dem Westen

s marschieren . Nun sollte ui den nächsten Tagen die Trauung
stattfinden .

Wenige Tage vor der Hochzeit wurde Anna noch eine
! besondere Freude zuteil . Unter den cinlaufcndcn Geschenken
j kam auch eines von dem Onkel ihrer Mn Fr , der ihr ein
> kostbares Schmuckstück , noch aus dem Besitze seiner verstorbenen
t Iran herrührend , sandte . Es war ein kehr hübscher goldener
j Anhänger , mit Smaragden und Brillanten besetzt und einer großen
s bimförmigen Hänacpcrle als Abschluß . Anna war entzückt von
> ) er reizenden Gabe und zeigte sie strahlend ihrem Bräutigam .
> Dieser aber schenkte dem hübschen Schmuckstück eigentlich recht
, -venia Beachtung . Die fröhliche Braut war sehr eintäuscht
i non weser Kühlen Ausnabm : . . Wie . sreuit du dich nicht," —
' srug sie vorwurfsvoll , „ sieh doch , wie hübsch !" „Gleich heute
> abend zieh ichs an , wenn wir zusammen ins Theater gehen .
! Ist nett , von Onkel Adolf , mir so etwas Reizendes zur
> Hochzeit zu schenken.

" Vergnügt lief sie zum Zimmer hinaus ,
- ahne des Bräutigams Antwort abzuwarten , der ihr nut siu-
! Eiden Blicken nachsah.
j Als sie am selben Abend in Hellem Gesellschaftskleid
i schon festlich geschmiit zu ihm ins Wohnzimmer trat , trug sie
) aen Anhänger zwischen den Spitzen ihres breiten duftenden
, Tüllkragens .'

„Nun , Fritz , da sieh mal , wie gefall ich dir ? " Lächelnd
devkete st - dabei auf das neue funkelnde Schmuckstück. Doch

1 auch jetzt streifte ihr Verlobter das glitzernde Kleinod » ur mit
! einem flüchtigen Blick .
, „Sag mal , Anna .

" begann er ernsten Tones , „ hängst du
! wirklich sehr an dem bunten Ding da ? " Und als sie er-
i staunt zu ihm aufsah . fuhr er ebenso fort : „ Meinst du wirtz-
' lich, daß augenblicklich die Zeit dazu da ist. solche Sachen zu
> tragen ? Sieh mal , wenn man wie ich , monatelang da draußen

vor dem Feinde steht , Tod und Verderben , Leiden und Greuel
l ringsum , jeden Moment des eigenen Abscheidens gewärtig . —
I dann lernt man über solchen Firlefanz ganz anders denken
1 und all Euer goldener Plunder kommt uns so unwichtig und
, marktschreierisch vor . Denk mal nach, liebes Kind , ob gerade
2 eine Soldatenbraut .

" und er zog sie fester an sich , „ und bald
auch eine Soldatenfrau , sich in solch ernsten Zeiten mit solch

, blödem Tand schmücken, nein , besser gesagt , verunzieren soll .
"

Forschend , wollte,er ihr ins Auge blicken , aber sie batte die

Das Geschenk.
Marie Schcmpp .

Grul ' kmmgliick. Aus der Kohlenzeche „Eonco - d .
' a " bei Ober -

Hausen sRhcinpr .) sind durch eine Erp ! osivn 7 Ve - gleu '. c
getötet , 6 schwer und 3 leicht verletzt worden . Ein Schieß¬
meister wird

'
vermißt .

' Der Dieselmotor . Bor 25 Inhren , 1893 , trat der Ingenieur
Rudvr Diesel , an der Maschinenfabrik Angsbura -Niirnberg ,
geboren in München , mit einer Erfindung von größter Trag¬
weite hervor : dem nach ihm benannten Dieselmotor . Dieser
Motor ist eine krasterzengende Maschine , die die Wärme der
Brennstoffe so vollkommen nnsniitzt . als cs nach dem 'hent ' gen
Stand der Wissenschnst überhaupt

'
möglich ist . Sie macht Kesfei -

und Schornsteinniilagcn , Röhrcnlcitungen entbehrlich , ermöglicht
fast ohne Rauchentwicklung eine bedeutende B - cmistosferspärnis
und steiger ' doch die Kraftleistung bis zum Zwcieinhnllnachcn
der anderen Dampf - und Gasmaschinen . Der Dieselmotor kann
mit jedem flüssigen Brennstoff , mit Braunkohlendestillaiion und
Zteinkohlenteeren betrieben werden , er macht Nus also bezüglich
der Brennstoffe vom Ausland unabhängig . Während der Motor
in der technischen Welt sich anfangs incht ungehemmt durchzusechn
vermochte, erkannte das deutsche Marinenmt sofort seine gcwalrige
Bedeutung für den Schiffsbau . Der Dieselmotor ist ' auch das
Treibmittel der Tauchboote , deren erstaunliche Leistungsfähig -
keit ohne ihn undenkbar wäre . Im Verein mit dem berühm¬
ten Techniker Baurat Klose in Charlottenburg arbeitete Dr .
lag Diese ! an der Nutzbarmachung des Dieselsystems für das
Eisenbahnwesen , das dadurch von der Abhängigkeit von der
Kohle befreit werden sollte . Die erste Diesellokomotive wurde
Anfang 1912 von Sulzer in Wintstthnr fertiggestellt , doch

s stlcn die Versuche in den Alllängen stecken und der Krieg Hai
-oie Fortführung der aussichtsreichen Arbeiten unterbrochen . Bei
der bcutigcn Köhlennot ' wären solche Maschin m für uns von un¬
schätzbarem Wert . — Der Erfinder starb kurz vor Kriegsbc -
zinn auf einer Reise über den Kana ! unter tragischen Umstände »

. . E B :ez ooer Most , der aus Aepfcln und Dirnen gokelte !
Eh - ' st nach der „ Straßb . Post " in dem aeseonetul W -' i -l
men ! ^ 5 Steigerung der

"
dortigen W .cki

pieise plötzlich ein begehrter Eischwein geworden m lll»
" " Liter Vicz 25

'
-Pfennig , späte - M gPfc .ui".. heute werde, . 1 .20- 1 .40 Mark dafür verlangt .

Ukraine . Es darf vorausgesetzt werden , daß ictzt jederd>e Ukraine , die Republik tu Südrußland . kennt , m,- " '7 - wissen viele nicht jertig zu werden . Die eine:spicchen es wie a - i , die anderen wie ä , es ist aber ein aan
dRai u . ä . Die Ukrainc

- t em Grenzend , -ben,o wie d -e wendische ltkeraiiia , die j - tug.
nd

'
^ LirE Mischen ^

Weiwen 0 » Brande .«

^
'h die Bedcuttmg von Grenze, so heiszt oeNordwe, .zip,el von Bosnien , das sogenannte .T -ckkus -. -Kroatien

. t- rs . z..... . .' HÄLi.' .-.
'

L.LÜ4V -

Kurz ! < kutz. Auf höchst eigenartige Weise wullea ini Sckli
eines Landwirtes zu Hornbach bei Zwewriicken sP .a -z ) zim
Kühe vom elektrischen Strom getötet . Durch Kurzsall --

" " versiärkl -.- sich der Strom -
und di - Kctt

Durch Kurzschlu
in einem benachbarten Haus verstärkt -.' , sicl

hr , daß er sich über eine Eiseuschiene— ' . - dis Kühe auf . diese W . i,e tötetoer Tiere fortleitcte und me „ >>- - - - - -
Die Ketten waren durch den Strom glühend h , ß geivordct

'
„Ach so ? " machten sie verwundert . Diesmal nützten

sie ihre Mittagspause gar nicht aus , sondern rannten nach
ihrer Mahlzeit spornstreichs ins Geschäft zurück und er-

: zählten dort das Gehörte . Als Graf wieder eintrat ,
wurde er natürlich sofort mit tiefster Ehrfurcht begrüßt .

»Haben gräfliche Gnaden Wohl zu speisen geruht ? "

Klang es ihm entgegen .
» Er stutzte einen Moment , dann lachte er . „Woher
Kabt 's denn das wieder ? "
k -

'
»Der Wieser und der Gollig sind von ihrem Glücks-

Stern an die Stätte aeführt worden , wo gräfliche Gnaden
hochdero Magen zu stärken geruhen, " berichtete der Buch¬
halter .

» Was kann ich dafür , daß ich Graf heiße und daß
mich die Dummköpfe für einen Grafen halten . Ich Habs
Insofern meinen Vorteil dabei , daß ich respektvoll behan¬
delt und glänzend bedient werde ; soll ich das mit Gewalt
abschaffen und jedem Kellner genaue Auskunft geben ? Da
Wäre ich ein Esel . Und da ich meine Zeche bezahle und
keine hochstaplerischen Zwecke verfolge , kann ich den Leuten
das bißchen Freude an dem vornehmen Gast wohl lassen .

"
s Wan gab ihm recht, aber man neckte ihn doch, wo
.man konnte ; das verdarb ihm indes die Freude an seiner
Grafschaft nicht,es gab Augenblicke in seinem Leben , wo
der - gute Mann wirklich fast vergaß , daß er kein Graf
war , und das war , wenn er mit Dienstleuten jeder Art
M tun hatte .
- In Gegenwart solcher war es ihm höchst peinlich ,
Wenn ihn ein Bekannter , der den Wiener Dialekt sprach,
äuredete . Da wußte man gleich, wie man daran war ,
denn das breite , Helle „A " , das der Wiener nur den Fa -

.miliennamen und einigen Wörtern , wie z . B . dem „ Bat -
>tern » , gönnt , verriet sofort , daß der Angeredete kein wirk¬
licher Graf war ; der wirkliche Graf muß sich die mund¬
artliche Trübung des „A " in seinem Titel gefallen lassen.

Indessen , wie schon erwähnt , mißbrauchte Herr Graf
seine Gräflichkeit nicht ; er begnügte sich mit der scheuen
Ehrfurcht kleiner Leute .und darum hatte er sich ange¬
wöhnt , den anmeldenden Dienern oder Stubenmädchen nie¬
mals eine Visitenkarte zu übergeben , sondern nur ein
nachlässiges „ Gras von Melzig " hinzuwerfen . Damit war
er rückenfrei . Die drinnen wußten ja , iver er war , und
was sich die Dienstleute dachten , war nicht seine Sache .

So war der Mensch beschaffen , der heute im Aufträge
seines Chefs Frau Riedel aufsuchte .

Als er am Gitter des Vorgartens stand , der zum
Kicnholzschen Hause gehörte , blickte er erst eine Weile um¬
her , statt anzuläuten ; einmal erschien Mimi im Eingänge
des Hauses , da trat er rascb hinter die Büsche , die längs

oes Gttiers gepflanzt waren . Er sah , daß das Mädchen
kein dienstbarer Geist war und er wartete ans einen solchen.
Ter Himmel war sehr dunkel , das Gewitter im Anzüge ,
so mußte er sich doch endlich entschließen , zu läuten , aber
noch ehe er es tat , kamen Hutter dem Hause Christian und
Fritz hervor . Der letztere bemerkte ' natürlich sofort de '.r
Freri '.dcn an der Gartenpforte und lief hinzu .

„ Wohnt hier Frau Emma Riedel ? " fragte der
Fremde .

„Ja , das ist meine Tante, " entgegnetc Fritz und fügte
hinzu : „Aber sie ist nicht zu Hause , sie ist mit Gustav
spazieren gegangen . "

Unterdessen war auch der langsame Christian herangs -
kommen .

„ Wann dürfte Frau Riedel Wohl zurückkommen ? "

fragte der Fremde weiter .
»Ra , ich denke Wohl , sie wird sich sputen, " meinte

Christian ;
' s steht jja ein grimmiges Wetter da .

"

„ Nachdem hier in der Nähe keine Unterkunft ist,
werde ich wohl genötigt sein , die Gastfreundschaft des
Haukes zu erbitten ; ist niemand hier , als der kleine Mann
da ? "

„O ja , beinahe alle sind sie daheim, " entgegnete
Christian bedächtig . „Ich werde Sie zum Herrn führen .

" -
„ Ich bitte , melden Sie mich : „ Graf von Melzig ! " -
Er weidete sich an dem erstaunten Ausdruck in dem

langweiligen Vauerngesicht . „Graf von Melzig "
. wieder¬

holte er .
Auch Fritz hatte das gehört und erstaunt die Augen

ansgerissen : er wußte zwar nicht viel von der Welt , aber
daß ein Gras kein gewöhnliches Menschenkind sei , das
wußte er aus Geschichtenbüchern ; er wunderte sich nur ,
daß dieser Graf nicht geritten oder mit vier Pferden ge¬
fahren kam ; in den Geschichtcnbüchern gingen die Grasen
nie zu Fuß .

Ehe der bedächtige Christian sich anschickte, die Garten
türe zu öffnen , war Fritz längst ins Haus gerannt ; er
stieß fast Tante Amalie an , die eben , von Sorge um Edith
erfüllt , herunterkam .

„Tante, " schrie er sie an , „ein Graf kommt zu uns ,
ein wirklicher Gras . "

„Ein Graf ? " entgegnete sie verwundert , „ was will
er denn hier ? "

„Er will mit Tante Emma sprechen , und weil sie nicht
zier ist , will er auf sie warten, " berichtete Fritz .

Frau Amalie schüttelte sinnend das Haupt . Diese
Tante Emma war doch nicht so " ohne "

, sonst kämen keine
Grafen zu ihr . „Wie sieht er denn aus ? " fragte sie, „ist
«r lima oder olt ? "

, Ksitt '
Sommerfahrylarr ? Nach der „ N . N.

Abendztg .
" steht es noch nicht fest , ob und wann d6 ,

Sommerzeit im Reich wieder ein gesühnt wirft . Anderer - !
seits ist es bei dem derzeitigen Stand des Bahnpersonals '
und der Lokomotiven , bei der notwendigen Rücksicht cm ' ^
den Güterverkehr und bei der Unbestimmtheit der mw ,
tärischen Anforderungen nicht möglich , eine sichere Uckber- '

sicht über die Durchführbarkeit eines Fahrplanes zu ge¬
winnen . Den Beratungen des bayer . Landeseisenbahn - '<
rats , der am 7 . ds . Mts . zusammentritt , wird daher
der gegenwärtige Fahrplan zugrunde liegen . >

— Feldeisenbahn . Tie Gemeinde Abtsgnttsnd be- i
müht sich um die Errichtung einer sogenannten Feld -
cisenbahn ins Kvchertal . Bereits haften sich auch die bür¬
gerlichen Kollegien von Wasseralfingen mit der Frage be¬
schäftigt . M

«- Verkehrsstörungen . Der starke Rauhreif hat
im ganzen Reiche

'
große Störungen des Fernsprechver¬

kehrs verursacht . , sie '

6p .-- Tcks Arllsi - rmali -1 ttlldcnkmckk . Nachdem das
Geschäftliche des am 24 . Juni v . Js . eittgeweihten württ .
Reformationsdeukmals inzwi

'
chen abgcwickclt werden ist,

konnte der Denkmalansschuß am 1 . Februar seine ab¬
schließende Sitzung halten . Dabei konnte die erfreuliche
Tatsache festgestellt werden , daß dank der frühzeitigen
und darum durch den Krieg nicht gestörten Sammlul
her Gaben der sinausielle Abschluß ein durchaus be¬
friedigender ist . Nach Abzug der etwa 74000 Mk . be¬
tragenden Kosten verbleibt noch ein Restbetrag , welcher
der

'
Gesamtkü -chengi'meinde Stuttgart , der Eigentümerin

des Denkmals , als ein in erster Linie für die Unter¬
haltung deeMbeu bestimmter Fonds übergeben werden
wird .

— Tie nerrcn württ . Frachtbriefe , die wegen
PapiermaitgelS nur halb so groß sind , wie die früheren ,
sind jetzt in Gebrauch genommen . Tie alten Formulare
dürfen aufgcbrcmcht werden , doch sollen sie in erster
Linie für solche Fälle verwendet werden , wo ^dem Fracht¬
brief sonstige Begleitpapiere (Zoll und
usw . ) beizugeben sind . : F

— Höchstpreise für Süßwasserfische . Den
Neichskommissar für Fischversorgung erläßt im Reichs -
anzeiger eine Bekanntmachung über dis neue Festsetzung
von Höchstpreisen für Süßwasserfische , die am 1 . April
1918 in Kraft tritt . Mit der Bewirtschaftung der
Wasser- und Seefische sind nach amtlicher Mitteilung ^
40 (vierzig ) Kriegsgesellschaften betraut , an dem guten
Willen der Nahrungsmittelvcrsorgung liegt es also nicht/

'

wenn man von den Fischen , die eigentlich wichtiger wären )
so gut wie nichts hört und sieht , geschweige denn , daß
man einmal einen in den Kochtops bekäme . Dafür ist /
wie niitgcteilt wird , soeben eine neue Kriegsgesellschast
gegründet worden , die „ Wildfrnchtgesellschaft m . b .
zur Sammlung und Verwertung aller wildwachsenden
Pflanzen , Kräuter , Früchte , Beeren , Blätter , Sämereien
und sonstigen dem freien Zugriff unterliegenden Natur -,
erzeugnisse . Es sind hundert gegen eins zu wetten , daß
es mit den Erd -, Heidel -, Preissel - , Brombeeren usw .
genau so gehen wird wie mit den Fischen . Wenn es
aber mit der Gründung von Kriegsgesellschaften , der
genialen Erfindung des Herrn Dr . Walter Rathenow ,
so weiter geht , werden bald keine Klubsessel mehr aus¬
zutreiben sein . Was dann ?

— Eiei 'befördermrg . Die Beförderung IM
Eiern ans der diesjährigen Legezeit ist nur zulässig aud-
Grund eines Besörderungsscheines der Landesversorgunas -,
stelle , wenn mau Eier aus dem KommuualverbandEeB
Pirk wcgbriugen will , oder eines oberamtlichen Ausweises,
wenn mau Eier an einen anderen Ort desselben Ober «
amtsbezirks verbringen Witt.

„Ich weiß nicht, " antwortete der Knabe , „ aber er Hai
«ur auf einem Ange eine Brille . Siehst du , da kommt er
'chon .

" Sie warf einen raschen Blick hinaus . -
„Du lieber Himmel , und ich bin im Schlasrock ! ries

1e und eilte die Treppe hinauf in ihre Stube . Unter¬
ressen führte Christian den Fremden in das Verandazun -
ner , während Fritz weiter nach dem Vater suchte . End -

rch fand er ihn und teilte ihm die Neuigkeit m seiner üb -

ichen geräuschvollen Manier mit . ^
„ Ist es denn auch wahr ? " fragte Kienholz zweifelnd .
„ Gewiß wahr, " beteuerte Fritz . „Die Tante Amalie

sj auch gleich hinaufgerannt , ein gutes Kleid anzuzrehen .

„ Sie hat ihn doch gesehen , wie er gekonunen ist, " be¬
richtete der Kleine .

„ Schrecklich ! " murmelte Kienholz,und noch im Geher
zog er den Drillichrock aus , den er vormittags in der Wirk
schaft zu tragen pflegte und ging in sein Zimmer , um ih«
mit einem besseren zu vertauschen . Daun suchte er de«
Fremden auf .

Graf erhob sich , als der Herr des Hauses einkrat uni
stellte sich etwas undeutlich vor ; Kienholz hörte nur daS
eine Wort „Graf " deutlich .

„ Ich habe wohl das Vergnügen , mit Herrn Kienholz ,dem Verwandten der Frau Riedel , zu sprechen ? " fragte er .
„ Derselbe, " entgegnete Kienholz , sich verbeugend . Er

bat den „ Grafen "
, wieder Platz zu nehmen und ent -

schuldigte die Abwesenheit seiner Kusine . Der Graf möge
indessen mit seiner , Kienholzens , Gesellschaft vorlieb neh¬
men . Sie sprachen dann von allerlei , der Fremde lobte
schließlich den frischen Knaben , der ihm zuerst entgegen¬
gekommen sei.

„Es ist ein guter Junge, " sagte der Vater geschmei¬
chelt, „ aber zu schaffen macht er auch genug .

"
„Aus der Unbändigkett eines Knaben in diesem Al¬

ter würde ich mir nicht viel machen, " meinte der Fremdes
„aber kleine Kinder sind mir ein Schrecken . Wenn ich' L
recht bedenke , habe ich bloß deswegen nicht geheiratet ;'
große Kinder habe ich ganz gern , kleine könnte ich Nicht
ertragen .

"
Graf ahnte nicht , was er mit seinen Worten an -,

gerichtet hatte . Kienholz erschrak bis ins Innerste .
Dieser Mann war also Junggeselle , mochte kleine

Kinder nicht , liebte aber die großen . Der war imstande «
eine Witwe zu heiraten , noch dazu , wenn sie reich war »
das war ein gefährlicher Mann ! Was für harmlos «
Schneemänner waren dagegen der Steuerinspektor , derss
Gvinnasicilüirekloe » nv b - r aus MNaNlzk



--̂ erre Me Regierung auf , für eine Erhöhung der Bezüge
oer Kr?KS8eschäd :gten und der H :nterLl:ebeuen gefallener
oder M ven Folgen des Kriegs gestorbener Krieger ent-
sprechenN der gegenwärtigen Teuerung hinzuwirken .

KarlTrmHe , 14. Febr . Voranschlag der Eisen-
dichnverwaltuug. Die Kammer begann heute mit der Be¬
ratung des Voranschlags der Verkehrsanstalten, wor¬
über namens der Budgetkommission Abg. Hummel
(Fortsstr. Vp . ) berichtete. Er gedachte des Wechsels in
der Leitung der Generaldirektion der Bad . Staatseise ''
bahnen und äußerte sich dann zu verschiedenen Tarifvor¬
lagen, u . a . zur Einführung der Monatskarten für die 4.
Wagenklasse . Der Preis dieser Monatskarte stellt sich
auf den bisherigen Preis der Karten 3 . Klasse, teilweise
ist er noch etwas niedriger. Weiert berichtete Abg . Hum¬
mel über den Antrag Muser und Gen. betr. die gesetz¬
liche Festlegung der Tarife. Er führte dazu aus, daß das
Parlament künftig ein Mitbestimmnngsrecht zu den be¬
stehenden Sätze haben müsse . Tie bad . Regierung habe
ihren früheren ablehnenden Standpunkt geändert und ein
Entgegenkommen zugesagt . Bei den Beratungen in der
Budgetkommission wurde der Antrag etwas geändert und
mit allen gegen eine Stimme in der Fassung ange¬
nommen, daß dis Höchstsätze des jeweils geltenden Perso¬
nen- und Gütertarifs der Zustimmung des Landtags
unterworfen werden müssen . Ter Berichterstatter teilte
dann weiter mit, daß die Regierung dem Wunsche nach
Vermehrung der etatmäßigen Stellen für Lokomotivführer
bis jetzt nachgekommen ist. Abg. Hummel schloß seine
Ausführungen mit einem warmen Dankeswort für die
Leistungen

'
des gesamten Eisenbahnpersonals. In der

Aussprache wünschte Abg. Seubert (Soz .)
'
, daß dem

L -konwtivbegleitPersonal die durch die Zngsverspätungen
entstandenen Ucberstunden bezahlt werden . — Mg . G ö st¬
ein g (Nach . ) bedauerte die Beraubung der Gepäck -- und
Frachtstücke und fragte zu der Angelegenheit der gesetzlichen
Regelung der Eisenbahntarife, seine Fraktion habe das
Vertrauen zu der Regierung, daß sie in der Erhöhung
der Tarife nicht weiter gehen werde, als unbedingt nötig
ist. Ter Redner trat dann für eine Vereinheitlichung
der Eisenbahnbetriebe und eine Verbilligung ihrer Ein¬
richtung ein . Ter Redner betont die Notwendigkeit der
Schaffung eines Arbeitsministerinms.

Abgeordneter Kahn (Soz . ) befaßte sich ,
mit

zahlreichen Wünschen des Personals und bat dabei um
nne Verbesserung der Akkordlöhne . Gleichzeitig legte er
der Regierung den Wunsch vor, einer Beseitigung der
Akkordarbeit näher zu treten . Der Redner bat ferner die
Negierung zu dem Defizit der Eisenbahnbetriebskranken¬
sasse einen Zuschuß zu leisten . Nachdem Abg . Bitter
snatl . ) für die Besserstellung der Beamten der Nebenbahn
nngetreten war, sagte Finanzminister Dr . R

.heinboldt
gr , den: EisenbahuPersonal die Arbeit soweit als irgend
möglich zu erleichtern . Weiter wurde ausgesührt, das
Resultat der Nebenbahnen sei kein günstiges , und deshalb
ne Bezahlung eine schlechte . Abg . Venedey befaßte
iich besonders eingehend mit einer Erweiterung der
Dampfschüfahrt aus dem Bodensee , während Abg . Geck-
ünabh. Soz . ) eine bessere . Bezahlung der. ..Kolonnenar¬

- Md.
ramu
wllten

. ecke
ugwegud

(ften' r .

melden

mu sw - - a
. . Ist wag

- u D - D
Wie ver¬
irr Kans-

beiter wünschte und darauf hiawiech
Nebenbahnen seit einem Jahr ueb -i
und somit in der Lage seien, am
besser zu bezahlen .

Nachdem die Abgg. R ö s ck, (Son
und Martin (Zcutr.) versa Winne
kaler Art vorgetragcn hatte », wurde die Wed WmvMiWg
auf Freitag vormittag 9 Mr vertagt.

(-)' Karlsruhe , 14 . Febr. Hiesige M
von emer Schleichhandelsassäre arorcu S
hier abgespielt hat. Es handelt sich um
Quantum Schinken und Seife in: Gcsamlw. i t
Mark. Die Polizei erfuhr von der Sache, bch
die Ware und nahm die Schleichhändler acht,
lautet, sind bei der Sache ein Kapellmeister ,
mann und ein Prokurist beteiligt, deren Verhaftung der
Polizeibericbt meldet .

(-) Frrcsheim bei Heidelberg , 14 . Febr. Ein frecher
Einbruchoiebstahl ist hier verübt worden . Ein Unbekannter
schlich sich nachts in den Stall dB Anwesens eines hie¬
sigen Einwohners und stahl eine Geiß , ein Huhn und
einen Hasen . Als der Eigentümer dazu kam, feuerte
der Dieb zwei Schüsse ab, wobei ersterer aber nur leicht
verletzt wurde .

(-ch .Boxberg 14. Febr. Beim Holzfällen wurde
der 71jährige Landwirt Andreas Haak von "inen : stür¬
zenden Stamm zu Boden geworfen

"
und g , tötet.

(--) Aell -Harmevsbttch, 14 . Febr. Eln großes
Diebslager ist anläßlich einer Haussuchung bei den: Säger
Wilhelm Vogel in Oberharmersbach entdeck : worden . Der
;roße Wagen voll des gestohlenen Gutes , darunter Kiei-
ter, Wäsche, Schmalz, Fleisch nsw . wurde nach Zell
»erbracht. ,

'

Lokales .

. ft ' L jL » L j » T «

(-)
' Blanbettv n, 14 . Febr. (Wieder einer !

Bei einem Schreiner in Weid ach , Gde . Herrlingen
wurde wegen Verbreitung von Flugblättern — Auffor-

/ derung zum Massenstreik — eine Haussuchung Vorgenom -
! men . Bei dieser Gelegenheit fanden sich in einem Versteö

etwa 3 Zentner Mischfrucht , 180 Pfund Weizen uni
80 Pfund Dinkel vor.

(-) Königseggwald , 14 . Febr. (Le bendig ver¬
brannt .) In der Mittagsstunde entstand im Bräu¬
haus zweimal nacheinander eine Benzinexplosion. Das
Feuer war bald gelöscht. Die Explosion wurde durch
Unvorsichtigkeit eines russischen Kriegsgefangenen ver¬
ursacht , der dabei in wenigen Augenblicken ans elende
Weise ums Leben kan : , indem er verbrannte.

(--) Tailfingen , 14. Febr. (Leb ens g efä hrli -
hes Spielzeug .) Ein 11 Jahre alter Knabe svislfe
in der Stube mit einer Sprengkapsel und bearbeitete sie
nit einer Nadel . Die Kapsel explodierte und riß dem
Knaben die linke Hand bis zum Gelenk in Stücke . Außer--;
rein erlitt er am Kopf unzählige Splitterverletzungen.
Die Mutter , die im Zimmer anwesend war, wurde eben- i
'alls ziemlich schwer verletzt.

Born Bodensee, 14 . Febr. (Petri Heil .F
Die Firma Gebrüder Finhart in Konstanz fing einen !
»reißigpfündigen Hecht an der Angel, ein Prachtexemplar, ,
;erade noch zur rechten Zeit für den AschermittwoK

Weitere Krrnx-Mitter S. Kt. '

.
Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl. wurde ferner

ftftMD 'ch geschmückt: Fritz Aldinger , 2 . Sohn deS Lud-
wig Aldinger , sowie Karl Bott , Fabrikarbeiter,'
Sohn des «erst . Phil . Fr . Bott, Maurer , Wilh .
Aberle , Sohn des Ehr . Aberle, Fabrikarbeiter,

sämtlich von hier. j Wir gratulieren .* Tie silberne Verdienstmedaille erhielt u . a . :
Hermann Eitel , Sohn des Wilh . Gottlob Eitel, Holz¬
hauer von hier.

Wildbäd, den 14 . Febr . (Eine H uldigungkgabe
zum 70 . Geburtstag des Königs . ) Am 25 . Februar
vollendet unser geliebter König sein 70 . Lebensjahr . Das
Kirchenopfer am 17 . Februar (Landesbußtag ) soll ihm als
G e b u rtstags gäbe der evangelischen LandeS -
k i r ch e dargebracht werden, mit der Bitte, es für evangel .-
ki - Wiche Gemeindezwecke zu verteilen . Es wird besonders
für Erbauung von Gemeindehäusern verwendet wer¬
den . Diese haben sich, wie schon im Frieden , so durch oie
Erfahrungen des Kriegs , für die Pflege des GemeiudelebenS
und die Fürsorge für die Jugend (Kinderkrippen, Kinder-
schulcn , Jungfrauen- und Jünglingsvereine u . s . f .) als
dringend notwendig erwiesen . Auch die katholische Kirche
wird dem König ein Kirchenopfer darbringen .

Möge unserer ev . Stadtgemeinde in gewohnter Weise
ihrer Dankbarkeit für das landesväterliche WaltenjdesKönigs
und ihxem Willen , das kirchliche Gemeindeleben tatkräftig zu
fördern, durch reiche Beiträge zum Opfer Ausdruck geben.

Das Stadtpfarramt und die Kirchengemeinderäte sind
bereit . Gaben f ür

'
diesen Zweck in Empfang zu nehmen .

Conny . Gottesdienst . Sonntag , 17 . Febr . Jnvcck
cavit . Allgemeiner Laudesbußtag . Vorm . 9 ^/4 Uhr Predigt:
Stadtpfarrer Röster . Abendmahl . Abends 5 Uhr Predigt :
Swdtvikar Ncmppis . Das Opfer ist vor- und nachmittags
für eine Geburttztagsspende bestimmt, welche die evang.
Landeskirche unserem König zu ! seinem 70 . Geburtstag über¬
reicher: will und zwar mit der Bitte, die Verteilung für
evang . - kirchliche Gemeindezwecke (Gemeindehäuser , Kinder¬
krippen, KleinkindcrschulenÜ ! . s . w . vorzunehmeu.

Gvang . Zmrglingsvevrin . Sonntag , 17 . Febr .,
nachm . 6 Uhr Vcrcinsstuude . Montag, 18 . Febr . u . Donners¬
tag , 21 . Febr . je abends 8 Uhr Probe in der Linde.

Kotfi . Gottesdienst. Sonntag , den 17 . Februar .
9 ' /t Ohr : Predigt und Amt . '^ 2 Uhr Christenlehre und
Andacht. Montag keine hl . Messe, an den übrigen Tagen
"

-.8 Uhr hl . Messe Kriegsbeistunde : Freitag abend
Uhr . Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an . Kom¬
munion Sonntag ? Vs und 8 Uhr, an denWochentagen bei
der hl . Masse

Auf Lebensmittelmarke 16 wird abgegeben 350 gr Marme¬
lade ver Person, 850 gr Marmelade auf Nr . 21 an Schwer¬
arbeiter ertra, 1700 gr Marmelade auf Nr . 21 an Schwerst¬
arbeit!» extra.

Listen- Schluß Dienstag mittag 12 Uhr.
Stadt . Kedeirsmttteiamt Wttdbad .

Druck rz. Verlag der V . Hofmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

« er« ya: recht , auf die würde Amalie keiner: Anspruch
machen, aber der da , das war ein Mann für sie . Und
wieder durch diese Emma ! Die hatte es gewiß schon weg,
daß Amalie reich war, da mochte er reden, was er wollte,
oder hie und da auf die Stirne deuten , wenn Amalie von
den großen Verhältnissen sprach , irr denen sie drüben
lebte — Emma war klug, die wußte Wohl , wie sie daran
war . Jetzt hatte sie der: Grafen herLestellt und vermit¬
telte ein Heirat ; dafür bekam sie Wohl Provision , oder
wenn auch das nicht, so hatte der Graf Schulder : bei ihrem
Gatten gemacht und sie hoffte , ans diese Art zu ihrem
Gelbe zu kommen. Kurz und gut , da war eine schreckliche
Gefahr — aber wie sie abwenden ?

Alle diese Gedanken durch ' agten das Gehirn des gu¬
ten Kienholz in wenigen Sekunden , und ehe er noch aus
Abwehr sinnen konnte, öffnete sich die Tür und Fran
Amalie trat ein . Wie bübsch sie anssah ! Sie trug das
blatzviolette Kleid und den Bernsteinschrnuck , der ihr sehr
gut stmrd , die rote Blume im Haar und die stark geschmirck-.
te« Lippen störten zwar, wenn man genauer hinsah , aber
im großer: und ganzen machte sie einen stattlichen Ein¬
druck.

Verwirrt stellte Kienholz vor . Frau Amalie begrüßte
de« Gast und dann wandte sie sich mit freundlichem Lächeln
cm Kienholz.

»Ich habe mich sehr beeilt , als ich von Fritzchen er¬
fuhr, daß du Besuch hast ; ich weiß , du und Bett: , ihr
seid beide sehr beschäftigt und ich bin mit Vergnügen be¬
reit, dich in deinen gesellschaftlichen Pflichten zu unter¬
stütze« . Ich hoffe , der Herr Graf nimmt auch mit meiner
Gesellschaft vorlieb.

"
Der Herr Graf, dem es plötzlich sehr heiß geworden

war, beeilte sich , eine verbindliche Antwort zu geben.
Daß da aus einmal eine Dame ihm gegenüberstand ,

die cm seine Gräflichkeit glaubte, war ihm sehr unange¬
nehm ; aber ebenso unangenehm war es ihm , vor dersel¬
be« den Irrtum aufzuklären . Sie imponierte ihm sehr,
u«d er fürchtete sich völlig , eine geringschätzige, enttäuschte
Mi««e bei ihr zu sehen.

Man setzte sich wieder und ein Gespräch kam in Fluß .
Da rief Kienholz plötzlich : „ Liebe Amalie, ehe ich unfern
Gast deine : liebenswürdigen Fürsorge überlasse, muß ich
dich nur bitten , mir für Ditha einen Mantel zu geben , ich
möchte Christian ihr entgegenschicken; sie wagt sich viel¬
leicht nicht aus dem Wald , weil sie der: Regen fürchtet. "

Frau Amalie sprang ans ; sie schämte sich wirklich ein
wenig, weil sie Edith vergessen batte . Sich entschuldigend,
eilt« st« hinaus , einen Mantel für Edith zu holen . Kien¬
holz wandte sich rasch an den Gast

„ Es ist mir unendlich peinlich , daß meine Kn,me
Ihnen Gesellschaft zu leisten und mich zu entfernen
wünscht, aber ick, darf ihr nicht wrderftehen, um ste nicht
zu reizen . Es ist nicht ganz richtig bei : yr un Oberstübchen,
aber sie ist recht gut und liebenswürdig, wenn nmn fre ent¬
sprechend behandelt , bann wrd Ihnen :hre Gesellschaft

^>ras starrte ihn erschrocken an .
„Aber ich bitte Sie," stammelte er , „ ich kenne ja die

Dame gar nicht, wie soll ich sie denn da zu behandeln ver¬
stehen ? Bleiben Sie hier oder schicken SW mir jemand
oder — ' am besten, ick empfehle mich unterdessen, das -
das macht ja am Ende nicht viel und ich kann ja allen¬
falls in einen : Wagcüschnppeu oder sonstwo unterstehe»,
aber allein mit der Dame —"

„ Ich bliebe mit Vergnügen, aber sie wird mich hin-
anskomplimentieren, Sie werden sehen," sagte Kienholz
achselzuckend , dann aber fügte er beruhigend hinzu: „ So
schlimm ist die Sache überhaupt nicht, nur nicht viel fra¬
gen, zweifeln oder widersprechen , in: übriger: werden Sie
sich ganz gut unterhalten.

"
Ehe Graf eine Antwort geben konnte, trat Frau

Amalie wieder ein .
„Nun , lieber Ferdinand," sagte sie freundlich , „stelle

ich mich deinem Gast zur Verfügung, und du kannst dei¬
nen Geschäften uachgehen. "

„ Du bist sehr gütig, liebe Amalie," enigegnete Kien¬
holz , und mit teuflischem Lächeln wandte er sich an den
unglücklichen Graf: „Da Sie einen so liebenswürdigen
Ersatz für mich haben , werden Sie mich gewiß gern ent¬
schuldigen, Herr Graf. "

Er achtete nicht des verzweiflungsvollen Blickes , den
der Gast ihm zuwarf, und girrg hinaus .

Frau Amalie setzte sich und lud der: Herrn mit einer
Handbewegung ein , ebenfalls Platz zu nehmen ; er tat es,
obwohl er das Gefühl hatte , als ob er sich auf einen
glühenden Rost setzte .

'
„Frau Riedel wird wohl noch längere Zeit auf sich

warten lassen," begann sie ; „wahrscheinlich hat sie Gele¬
genheit gesunden , das Wetter in: Trockner : abzuwarten,
und sie wird erst kommen, wenn es vorüber ist .

"
„Das — das wäre sehr bedauerlich, " meinte Graf.
„ Haben Sie es so eilig ? " fragte sic .
„Ja , jawohl, " enigegnete er , „ ich möchte mit den:

nächsten Zuge wieder weiter. "
„Mit dem nächsten Zuge ? " Sie lachte hellauf. „ Der

geht nachmittags um vier Uhr ; so lange wird Kusine
Emma weh ! rächt ailsbleiben. "

Er seufzte.
„ Sind Sie mit Frau Riedel sehr errg befreundet ? "

begann Fran Amalie ihn langsam ans '.»horchen.
„ Das gerade nutzt , aber ich komme immerhin häufig

in ihr Haus," entgegnet « er .
„ Macht sie ein großes HauS ? " examinierte sie weiter.
„ Nickt eben das , aber es ist sehr gemütlich und man

findet oft sehr interessante Lense dort : Frau Riedel ist
eine sehr liebe Fron, " berichtete Gras , froh , einer : wenig
rufregeirden Gesprächsstoff zu haben .

„ Wohl eine Freundin Ihrer Gemahlin? " fragte sie
ieichthin.

„Ihrer Gemahlin? Das heißt meiner Gemahlin ? " 1
Er wußte nicht gleich . wgsaeLWKn sollte , die Frage war >

promt zu werben . „ Metne Gemahlin — ja , ich habe
nämlich keine . " 1

„Also Witwer oder Junggeselle ? " forschte sie. '
„ Junggeselle," enigegnete er.
„ Warum Haber: Sie denn nicht geheiratet? " fragte sie

beinahe streng. s
Er erschrak . „Ich — ich weiß es nicht," stotterte er.

W ie lachte. „Also die Scheu vor dem Unbekannten ?,
Das ist feig, das müssen Sie gutmachen ; Sie müssen hei¬
raten . " >

„Fa . freilich, " sagte er kleinlaut; ihr kategorischer Ton
schüchterte ihr: ein . s

„ Wie müßte denn die Frau aussehen, die Sie heira¬
ten würden? " fragte sie und sah ihn forschend an.

Ihn : wurde heiß unter diesem Blick, er zog sein
öwscheuittch und wischte sich die feuchte Stirn ; was sollte
er sagen ? Schließlich meinte er, es sei am besten, wenn er
sie nach dem Bilde seines Gegenüber beschrieb; Frauen
sind immer eitel, diese da würde keine Ausnahme machenjEr studierte also ängstlich ihre Züge und dabei trat)
ohne daß er es merkte , eine längere Pause ein . !

„ D.
'
-aruin sehen Sie mich denn so sonderbar an ? "

ftegte Frau Amalie mit kokettem Augenaufschlag . Ep
. b .- > merkte die Koketterie nicht und erschrak nun wieder
- brr die Frage.

'
„Verzeihung, aber — aber Gnädige kommen mir so

bekannt vor und ich weiß nicht — "
..Waren Sie in Amerika ? " unterbrach sie ihn.
Wieder war er irr Verlegenheit. „Ich weiß wirklich

acht, " stammelte er gedankenlos . i
„ Sic wissen nicht, ob Sie in Amerika gewesen findtzH

egte sie erstaunt . „Das :st doch unmöglich ! " 4
Cr errötete . Für welch' einen Daummkopf mußte ihst

gnädige Frau , ich hatte Ihre Frags
wrtzört," wate er verlegen; „ich war noch ganz in Ge4
' w o Ivo ich Sie schon gesehen haben könnte. " 4

„ Darum fragte ich ja eben, ob Sie schon in Amerika
r .o - : c ? wäre ganz gut möglich , daß Sie mich dort tn

. . Dung meiner Kunst gesehen haben . "
„ Ihrer Knust ? " fragte er .
„Ja . ick bin , oder vielmehr ich war Künstlerin, " sagte

? st ln ..Mein Name hat einen hohen Klang da drüben,'
D> baß ich die Stätte meiner Triumphe verlassen habe,'
rran war nur die Liebe schuld . Nicht daS Gold meines
Uten kmj Mich sartgclockt : er hätte mir alles zu Füßen

' Deck Inas ick . begehrte , aber ich verlangte nur sein Herz
ad d 'chür gab ick meine Kunst und meinen Ruhm . " !

. > ft ^' u waren Schauspielerin , Sängerin ?1

Jnfchge Ausbleibens rmsercr Stuttgarter Post sind wir
zu dieser Ardsgabe geuötigt .



Mckffrln! auf
sind binnen 3 Tagen auf dem stüdt . Lebensmittelamt zu
machen . Die Preise

'
stehen noch nicht fest ; sie find aber

jedenfalls beträchtlich höhere als die der Speisekartoffeln .
Wildbad , den 15 . Februar 1917 .

Stadtschultheißenamt : Bahner .

2 guterhaltene gebrauchte

kaufe zu guten Preisen und
bitte um gefl. Nachricht über
Preis und Fabrikat unter A .

an die Exped . dZ . Bl . s25

81an

krisle
( Vorm . Vereinsbank Wilttbatt e . 6 . m . u > > i )

Agentur tter Württemberg Notenbank .

^ eiitrsle in Ltuttgort . I^ieäerl388un>- cn in e3i !N8tstt , 688ün>>en , t-risUnclisNakv !!,
OeisImALn 3 . 8t ., Oullwi^ burZ, ? ku !iinZen , I^nvenZburA , tteutliui-en , Sclivvab . Ounuicl

Lcdvvnb . II-UI , Lcliv/enninMn, 1'übinZen, Olm , Oou -OIm , Wilc-boU , ^ i!k>enliou86n .

? o3t8cbecklconto Ltutt ^ ärt '
441 .

Oiro -Konto bei tter ireiebsbLnknebenslette ? !orx !teim
untt Württ . r̂ otenbank .

un tt Verkauf von Wertpapier en u . ^ usfüiirunpj von

Dörsenauk irägen unter sorgküliiger W -ttirung tter In-

teres8en unserer Auftraggeber .
8tab ! kammer mit vermietbaren eisernen 5ebrank ?äebor n

xur Aufbewahrung von Wertgegenständen fetter Art .
Aukbewabrun g von Wertpapieren untt Verwaltung von

ganxen Vermö gen .
6ettruckte Depotbestimmungen sieben /. u Diensten .

Dinrug von Weebsetn untt 8ebe ebs .

Eröffnung taukentter keebn ungen init otter otme Krettil -

gewäbrung ru günstigen Kettingungen
N ' e .keleibung börsengängiger Werl pas

Vermittlung von kypo tbekenttarle ben .
Annabme von kareinlagen mit steigentten LinssätLen je

naeb Dauer ttsr Anlage
Einlösung von Xinssebeinen u . gekünttigten Wertpapieren .

Veriosungsbontrotte von Wertpapiere ! ' ,
kar gelttiose Deberwsisungsn . 8el '. ec kverbenr .

Qewissenbakte Beratung berettwüligst .

Vsl§ e!i« i^ M !lN! öbsi z !!s

mm

L . 3.-Ieuerzeug ist das ich
Rastfeuktzeus kr tzkaruuiari !

Bei normalem Gebrauch ist das L . Z . -Feuerzeng
ohne fortwährende Nachfüllung von Benzin oder Er¬

satzstoff wochenlang betriebsfähig .
Stück Mk . 2 .23 .

kfitzkGk» ml MMm
sk dss L 3/Ik« rz !U,

Stück 90 Pfennig ,
LmlnsMMt Mt uri >» l> Aslt

Stück 80 Pfennig ,
Ersahlrrride,

GassüzNdtt bei der ZtlMölWt .
heutrutage unentbehrlich , Stück Mk . 1 ,

bei
Ehr . Schund u. Tohu .

En gros und Detailverkauf .

s Zwei tüchtige , solide, intcl -
iltgcnte Fräulein ( vom Lande )
! im Alter von 19 u . 23 Jahren
i suchen per 1 . April od . später
« Stelle iu feinem Cafe oder
I Weinrestaurant uls

«»
BWtsrst

'
uleiu.

Gingen evtl , auch in Hotel
als Zimmermädchen u . Wäsche-
beschließeriu . f30

j Angebote mit Vcrdienstan -
i gäbe , unter H K . 100 an
«die Exped/ds . Bl . erbeten .

18 . bis 24 . Jebruar 1918

8nf !« Ülnt ! Al skii kl ZkiUe ! ksn 8s «> bist ttäßn» !
ies hohe Lied aus aller deutschen Fürsten Mund auf Württembergs geliebten Herr «

und auf sein treues Land klingt heute noch fort . Des Schwabenlande » Edelstein :
seines Volkes Liebe zum Herrscherhaus , dazu ihm eigen das Gold der Treuei Diese

tsoll das Schwabenvolk nimmer verlieren ! — Aber herauSgeben kann und soll e» zum
! Beweis eben dieser seiner unwandelbaren Liebe und Treue zu König und Vaterland jenes
j Gold und Edelgestein , welches in allem Glanz und Wert nur ein schwaches Abbild ist der
! Schwabentrene . AuS Treue und Liebe zur schönen unter Strömen von Schwabenblut
^ erkauften Heimat wollen wir daheim in den Tagen der Juwelen - und Goldwoche zumal
dem Vaterlande geben , was es so dringend braucht .

Es braucht « sssv» GHm« ck , « m die schlimme « P !S«e
rmserer urrverföhNliche« Fembe zsrmchie z « mache«.

Was sie wider uns unternommen durch der Eisemvaffen Uebermacht , das ist ihnen völlig
mißglückt . Auch durch die heimtückische Waffe des Hungers ist e» ihnen nicht gelungen .
Nun versuchen sie, uns auf wirtschaftlichem Gebiete niederznringen , unsere Finanzkraft

fzu erschöpfen .

tt ' tzrS
werde «

r -mm S?NÄ maß KÄb wird zich-
sms bf -hsim ! Jsdsr kKKM ssll h « z «

stetss» ssy »r fri « e J « wele « -- « - G »lbs « ch »« i « de-«
GyldrM ? EfsstMtzK ver ? KNft .

Gold - und Jnwelenschmuck paßt nicht in diese ernste , eiserne , blutigeAIeit ! Darum
fort damist ! Er sei hingegeben fürs V ater la nd ! — Wir wollen damit folgen
dem hehren Beispiel der großen Zeit vor 100 Jahren ! Diese fand ein großes
Geschlecht . Hoch und Nieder , Reich und Arm , Alt und Jung hat damal » , was ihnen
lieb und teuer war , das letzte Goldstück, den kleinsten Goldschmnck, selbst die Trauringe
dem Vaterland geschenkt. Von uns verlangt das Vater ! and nur Verkauf einer
ihm dringend notwendigen , uns aber leicht entbehrlichen Sache . Von nn » verlangt es
g e gen Catg el t kaltes Metall , harten Stein , von unseren Brüdern draußen warmes
Blut , frisches Leben . Wird von uns zu viel verlangt ? Wer wollte da » behaupten ! —
Und doch wird noch so Gold - und Juwelenschmuck zurückgehalten , dem
bedrängten Vaterland versagt . Auch im Schwabenland !

Dis „ WürtLcmbKrZische Juwele « - « * d <H»lhaNk « refswschK " bisLst
Gelegt « hei ?, dsS bisher „ VerssuMte RschzRhslE .

In anderen Landesleilen des Deutschen Reiches wurde solche Gelegenheit eifrig benützt .
Die Goldwochen wurden dort zu Siegeswochen Und bei uns ? — Dis Schwaben hatten
in Kriegszeitcn immer das ehrenvolle Vorrecht , die Reichssturmfahne allen anderen deutschen
Srämmen voranzutragen . Sie trugen sie voran so oft zu glänzendem Siege ! Zu einem
glänzenden Heimat - Siege soll es auch diesmal gehen ! Das Schwabenbanner
leuchtet uns voran . Darauf soll als Losung für die Württemberg . Gold - und Juwelen -
woche stehen :

Gold smd Jrrwele « , jetzt eitler T « « d,
Sie seierr geweiht dem Vaterland !

Und das dankbare Vaterland reicht dafür seinen Kindern nicht bloß Geldeswert , Lisen -
schmuck und Ehrenurkunde , sondern auch Lebensmittel und Rohstoffe , die e» zu
unserem Leben um totes Metall holt vom Auslands . — Zur Erinnerung an die Gold¬
woche findet eine Verlosung statt von Gravüren nach dem Kampf ' schen Gemälde „ Gold
gab ich für Eisen " , ferner von Briefbeschwerern mit der eisernen Denkmünze und , ou
Fassungen für dieselbe .

I der 7 . GoldaAieferer gewiKNt .
Drum auf — in der nahenden Goldwoche herangeholt werd ' aller Gold und von Juwel
nicht eines fehl ' ! Nach siegreich beendigter Heimulschlacht soll '» dann durch alle deutschen
Gaue brausen :

Rrrf ?« sollsN ' S die irr Bayer « ,
Die irr Sschss « , dis am Nhsi « ;
Gchwsbe « la « d , brr trugst aw reichste «
Gold dem Reich rmd Edelste !« !

Der GHrenausschuß .
Annahmestelle

I 'akrur «
VerstviLtzrun

Am Montag , den 18 . ds . Mts . von nachm , l Uhr
ab kommen von Hoteldirektor Schvempp in der Villa
Margerete folgende gut erhaltene Möbelstücke im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf :

1 nt nklttsn LM mit 8 PMchW,
1 « MM 1 plinitS BW ml U -
sch, kisigk M , 1 MMk », 2 Wt-
iW. 1 WMchUI M Win K« it,'

Liebhaber sind eingeladen .

l kauft jedes Quantum .

^ Fr . Keßler.
! Zum Durchhälten gehört auch die

Abzsk vs« «etrszem« Atikr, KW
mi> Schrhivsrk».

Jedes Stück wird sofort bei der Ablieferung nach seinem
derweilige » Wert abgeschätzt und bar ausbezahlr .

Darauf hingewiesen wird , daß jeder Verkauf von Alt -
klrider , Schuhwaren und Wäsche durch das Publikum unter¬
einander verboten ist.

Annahme jeden Montag Mittag von 2 bi --
' ,6 l! hr

im Lokal Städt . LeOonorniticlarni .

DKLiengefeLrfchaft )

MMe WUddad.

Uirschwasser, pfeffermiinz,
Magenbitter , Uiimmel,

sowie

Weintrester -Schnaps
offen und in Feldpostpackungen empfiehlt

^

. .
Gnfe

MG
EA
E
-M
E
EK
E

IVilädsä.
ttock26it8 - LLnl3äung .

2ur ?eier unserer
estelieüen Verbinäu «g
Inäen wir Verwunälen , k'reunäen uncl 6e -
kannten uuk

Keule abenä
in äas Oustk. rum „wültten Aisnn" kreunä - ^
1ie1t8t ein untt bitten tties als eine per- ^Lönlicbe Linlattung betracklen ru wollen .

LuZen HokmÄNN ,
Imise ülisler, geb . Lekbsuer .
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